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Liebe Leserin

Lieber Leser

Auf Vorschlag der Kommission «Europa der

Bürger» hat der Europarat das Jahr 1988 zum Europäischen

Film- und Fernsehjahr erklärt. Die nicht

unerhebliche Bedeutung einer starken audiovisuellen

Industrie für Europa soll damit vor allem Politikern

und Meinungsmultiplikatoren vor Augen geführt

werden. Ein weiteres Anliegen ist die Förderung der

europäischen Identität in den Medien, gepaart mit

der Intensivierung der internationalen Zusammenarbeit

nicht nur in kreativen Belangen, sondern auch

in den Bereichen Finanzierung, Produktion und

Distribution. Ihre Motivation finden diese Bemühungen

nicht zuletzt in der wachsenden Sorge um eine

zunehmende kulturelle Kolonialisierung durch die

Vereinigten Staaten. Bereits heute beträgt der Anteil

amerikanischer Filme - je nach Land - zwischen

50 und 80 Prozent in den Kinos und um die

30 Prozent im Fernsehen; ein Anteil, der sicher

noch steigen wird, wenn die Privatisierung des

Fernsehens weiter vorangetrieben wird.

Bevor sich nun ganz Europa - oder zumindest

der westliche Teil dieses Kontinents - zum audiovisuellen

Feste brüderlich vereint und an Kolloquien

und Symposien durch kluge Köpfe die Notwendigkeit

kontinentaler Solidarität ausrufen lässt, tut ein

kleiner Akt der Besinnung not. Zu überlegen wäre

insbesondere, welche Art von filmischen Werken in

Europa der Überflutung durch amerikanische

Medienproduktionen entgegengesetzt werden soll. Der

sogenannte Eurofilm, d.h. ein von mehreren

europäischen Ländern coproduzierter, mit internationalen

Stars besetzter Film mit einer Geschichte, die

überall oder auch nirgends stattfinden kann, ist

keine Alternative. Sein Zuschnitt auf multinationale

Vermarktung sowie Grenzen und Kulturen

überschreitende Konsumierbarkeit geben ihm in den

meisten Fällen eine Stromlinienform, die nichts

mehr anderes als langweilig ist. Und just das, was

jetzt am meisten gefragt ist, fehlt ihm: die kulturelle

Identität.

Der Produktion audiovisuellen Materials, wie es

im Kino mehr und mehr Eingang findet, aber noch

vielmehr auf den unzähligen Kanälen der Television

für ein scheinbar anspruchsloses Massenpublikum

verschleudert wird, steht eine Kunstproduktion

gegenüber, die sich mehr und mehr im Privaten und

Individuellen verliert und immer speziellere
Partikulärinteressen abdeckt. Auch sie schafft keine Identität

oder dann nur unter den kleinen Zielgruppen,

die sie von Fall zu Fall anzusprechen vermag. Und

was schlimmer ist: Die (pseudo)intellektuellen,
oftmals elitären Nabelschauen des europäischen

Kunstfilms machen keine Lust auf's Kino und auch

nicht auf's Fernsehen, wo sie zu mitternächtlicher

Stunde träge durch die Kanäle des öffentlichen

Rechts schleichen.

Kulturelle Identität entsteht in der Auseinandersetzung

mit der Gesellschaft, in der wir leben. Sie

hat ihre Wurzeln in der Geschichte und Tradition,

ihren Stamm im hoffentlich lebendigen Umfeld des

Daseins und ihre Blätter im oftmals zügigen Wind

der Veränderung und des Willens dazu. Gerade

über diese Dinge hat das europäische Film- und

Fernsehschaffen in den letzten Jahren wenig reflektiert.

Es ist höchste Zeit zu erkennen, dass sich

Kunst - und damit auch Film und anspruchsvolles

Fernsehen - weder im Elfenbeinturm privater Intel-

lektualität verbergen noch in der plumpen Anbiederung

an ein passives Konsumverhalten verlieren

darf. Unsere Kinos und Fernsehanstalten brauchen

keine Produktionsstätten für audiovisuelles Material,

sondern Werkstätten des geistigen und

künstlerischen Dialogs: zur Rettung unserer kulturellen

Identität.

Mit freundlichen Grüssen
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